
Unser Betrieb bereichert
Bilanz des Wohngebiets

Aufbau des Kraftwerks der Jugend
in Jänschwalde nunmehr vollendet

Weithin sichtbar sind die drei jeweils 300 Meter hohen Schornsteine des
Kraftwerks in der Lausitzer Landschaft Foto: ZBAVeisfloe

Unser Bild vom Nationalen Jugendfestival 1979 in Berlin weckt Erinnerungen und Vorfreude auf kommende Tage: Beim Pfingsttreffen der FDJ werden in
unserer Hauptstadt auf den Straßen und Plätzen wieder all die Lieder erklingen, die uns Wegbegleiter waren und sind. Vielen im Lande sind diese Treffen,
auf denen die Jugend ihre Liebe zu ihrem sozialistischen Vaterland, ihr Eintreten für Sozialismus und Frieden demonstrierte, unvergeßliche Erlebnisse.
Auch jdie Maientage dieses Jahres werden zeigen: Uns vereint gleicher Sinn, gleicher M u t . . . Foto: ZB/Mittelstädt

Gera zeigt Ideen und Initiativen
„ Von Max bis zu den Sternen"

Schäden im Kreis Bad Salzungen
werden beschleunigt beseitigt
Minister Wolfgang Junker überbrachte Dank Erich Honeckers für bisher Geleistetes
Verstärkte Unterstützung bei Lösung der Wohnungsprobleme betroffener Gemeinden

Erfahrungsaustausch vor Ort: In der
Völkershausen

der, in umfassender sozialisti-
scher Hilfe und gegenseitiger Un-
terstützung weiter festigt.

Beim anschließenden Rundgang
durch einen Teil des Dorfes er-
fuhr Minister Junker Einzelhei-
ten. Gegenwärtig noch bei ihren
Eltern wohnt vorübergehend die
Familie von Annerose Schubert.
Auf die Frage des Ministers, wie
es bei ihr weitergehe, sagte die
junge Ehefrau und Mutter: „Wir
haben uns für eines der angebo-
tenen Fertigteilhäuser entschie-
den." Sein Bau werde sehr schnell
realisiert, entgegnete der Mini-
ster, damit sie sobald als möglich
einziehen könne.

Wenige Schritte entfernt muß
der bisherige Kindergarten abge-
rissen werden. Hier wie auch bei
anderen Gebäuden werden Bau-
materialien wie Fenster, Türen,
Heizungen und Sanitäranlagen so-
wie Außenwandgestaltungen sorg-
fältig für die erneute Nutzung so-
wie zur Wahrung des historischen
Ortsbildes geborgen. Mit dabei
an diesem Tage sind FDJler aus
dem Kalibetrieb „Werra" sowie
Arbeiter des Kreisbaubetriebes
Bad Salzungen. Es sei viel gelei-
stet worden, sagte der Minister.

Fünfundvierzig Werktätige un-
seres VEB Mikroelektronik „Karl
Liebknecht" standen in den ver-
gangenen Tagen ihren Arbeits-
kollektiven Rede und Antwort. Sie
wurden von unserer Partei, der
FDJ, der Gewerkschaft, den be-
freundeten Parteien oder Organi-
sationen vorgeschlagen, für die
Wahlen zum Kreistag Potsdam
oder eine Gemeindevertretung zu
kandidieren. Darunter sind erfah-
rene Abgeordnete, wie der Inge-
nieur Martin Musick, der sich in
vielen Jahren in der Stahnsdorfer
Volksvertretung bewährte und
beim Um- und Ausbau von Woh-
nungen für Betriebsangehörige
wertvolle Hilfe gab. Er erhielt die
Zustimmung seines Kollektivs
„Hauptmechanik" für die erneute
Kandidatur. Dazu gehören aber
natürlich auch junge Menschen
wie die 21jährige Elektronikfach-
arbeiterin Daniela Heiser, ein ak-
tives Mitglied der FDJ, die sich
um Jugendbrigaden verdient
macht. Auch sie wurde vor ihrer
Kandidatur für den Kreistag Pots-
dam von ihrem Brigadekollektiv
geprüft und bestätigt.

Bei uns gilt Einheit
von Wort und Tat

Für unsere Parteiorganisation
ist diese Zeit der Wahlvorberei-
tung eine Zeit besonderer Aktivi-
tät politischer Überzeugungsar-
beit. Gemeinsam bereiten die
Parteigruppen und APO mit den
Gewerkschaftsorganisationen die-
se Gespräche und Zusammen-
künfte gut vor. Die Prüfung
künftiger Kandidaten durch das
eigene Arbeitskollektiv ist seit
vielen Jahren schon fester Be--
standteil sozialistischer Demokra-
tie. Gerade damit ist garantiert,
daß nur jene Bürger auf die
Wahllisten kommen, die das Ver-
trauen des Volkes verdienen. „Bei
uns gilt die Einheit von Wort und
Tat. Wer dem nicht gerecht wird,
gehört nicht in die Volksvertre-
tung." So heißt es im Wahlaufruf,
und danach handeln wir.

Sozialistische Demokratie ist
ein wesentliches Motiv im sozia-
listischen Wettbewerb zum
40,. Jahrestag der DDR, mit dem
wir Karl-Liebknecht-Werker un-
seren Standpunkt zur Einheit von
Wort und Tat sehr deutlich fiiaJ
chen. Bedeutet Üoch sozialistische
Demokratie folgerichtig auch:
Was des Volkes Hände schaffen,
kommt dem Volk zugute. Wobei
die Volksvertretungen sich in ih-
rer Arbeit und bei ihren Entschei-
dungen nur auf das stützen kön-

nen, was vorher von allen erarbei-
tet wurde.

Jetzt geht es uns darum, im
I. Quartal 25 Prozent des Jahres-
planes zu erfüllen, der immerhin
eine Steigerung der Nettoproduk-
tion auf 145 Prozent .vorsieht.
Auch wir wollen mit erfülltem
Plan zur Wahl gehen. Noch vor
den Wahlen wird die Produktion
von Epitaxie- und Modultransisto-
ren wesentlich erweitert, die in
Produktionsmitteln und Konsum-
gütern mit höheren Leistungspa-
rametern bei geringerem Energie-
verbrauch eingesetzt werden.

Die Parteigruppen und APO be-
raten in ihren Versammlungen re-
gelmäßig den Stand der Wahl-
vorbereitung. Sie ziehen Zwi-
schenbilanz bei der Erfüllung der
Parteiaufträge, die an Genossen
in Auswertung der 7. ZK-Tagung
und auf der Grundlage der
Kampfprogramme erteilt wurden.
Dazu gehört auch die Mitarbeit in
den Wohngebieten bei der Wahl-
vorbereitung als Agitatoren,
Wahlhelfer, Mitglieder von Wahl-
kommissionen und Vorständen.
Einen solchen Auftrag hat bei
uns jeder Genosse erhalten. Un-
ser Betrieb ist auf vielfältige
Weise mit seinem „Umfeld" ver-
bunden. Genosse Joachim Kath,
Technologe, ist Vorsitzender des
Ortsausschusses der Nationalen
Front-f«in .Stahnsdorf. Mehrere
Genossen arbeiten, ehrenamtlich
als,, Sek.retäpe vyon Wohnpartei-,
Organisationen-, sind Mitglieder
von Ortsleitungen oder Vorsit-
zende von Wohnbezirksausschüs-
sen der Nationalen Front.

Was unser Kollektiv auf der
Grundlage des Kommunalvertra-
ges sowie als Mitglied der kom-

munalen Interessengemeinschaft
des Industriegebietes einbrachte,
bereichert die Bilanz, die die Ab-
geordneten bei ihren Rechen-
schaftslegungen ziehen können:
50 Eigenheime konnten mit Un-
terstützung des ' Betriebes in
Stahnsdorf gebaut werden. Am
Um- und Ausbau von mehr als
50.Wohnungen sind wir beteiligt.
Wir halfen beim Straßen- und
Wegebau, bei der Instandhaltung
von Schulen, Kindergärten, Krip-
pen und auch der Straßenbeleuch-
tung. Für uns sind also nicht nur
die Arbeitsbedingungen im Werk
von Bedeutung, sondern wir wol-
len auch ein wohnliches Zuhause
für die Mitarbeiter — eben wie es
dem Prinzip der Einheit von Wirt-
schafts- und Sozialpolitik ent-
spricht.

Derf politischen Schwung dieser
Tage und Wochen wollen, wir
auch nutzen, um die Zusammen-
arbeit mit der Abgeordneten-
gruppe unseres Betriebes effek-
tiver zu gestalten. Es ist für sie
bei der Rechenschaftslegung der
Abgeordneten eine wertvolle Un-
terstützung, wenn wir sie unter
anderem mit der Gesamtbilanz
des Werkes im Zeitraum der
Wahlperiode ausrüsten. So war
die vorfristige Inbetriebnahme
unserer Chipfabrik von volkswirt-
schaftlicher Bedeutung, bringen
ihre Erzeugnisse doch den Her-
stellern und Anwendern von elek-
tronischen Rechnern, Automatisie-
rungsmitteln, Fernsehern, Rund-
funkgeräten oder Waschmaschinen
beachtliche Material- und Ener-
gieeinsparungen. Neue Erzeug-
nisse — jährlich 30 bis 40 Prozent
der Warenproduktion — wurden
eingeführt, darunter Transistor-
module oder Dioden für die 32-
Bit-Rechner.

Hohe Leistungen für
soziale Sicherheit

So leisten wir einen Beitrag,
damit unsere DDR auch weiterhin
zu den stärksten Industrieländern
der Welt zählt. Mit unserer Über-
zeugungsarbeit in der Wahl-
vorbereitung wollen wir jedem
verständlich machen: Hohe Wirt-
schaftsleistungen sind die Grund-
bedingung für ein! Leben in so-
zialer Sicherheit Allerdings be-
wahrt Wirtschaftskraft alleine
noch, nicht vor Arbeitslosigkeit,
Obdachlosigkeit, Preislawinen, wie
wir sie in anderen Ländern er-
leben. Nur die sozialistische Ord-
nung münzt Wirtschaftsleistung in
gesichert guten Lebensstandard
um.

Cottbus (ND/ADN). Als größtes
Investitionsobjekt der DDR-Ener-
giewirtschaft im zurückliegenden
Jahrzehnt ist nunmehr der Auf-
bau des Kraftwerks der Jugend
„Wilhelm Pdeck" Jänschwalde
vollendet. Es verfügt über eine
installierte Leistung von 3000
Megawatt, nachdem in diesem
Monat der sechste und letzte 500-
MW-Block den Dauerbetrieb auf-
nahm.

Die Kollektive des Kombinats
Kraftwerksanlagembau und ihre
Kooperationspartner verwirklich-
ten gemeinsam mit Spezialisten
aus der UdSSR sowie Werktäti-
gen aus Polen, Ungarn und Jugo-
slawien ein bedeutendes Vorha-
ben zur Stärkung der Energie-
basis der Republik. Damit leiste-
ten sie einen herausragenden Bei-
trag, um den von der SED be-
schlossenen Kurs der Einheit von
Wirtschafts- und Sozialpolitik er-
folgreich fortzusetzen.

Etwa die Hälfte der gegenwär-
tig in der DDR verfügbaren
24 000 Megawatt Kraftwerks-
kapazitäten wurde seit dem VIII.
Parteitag der SED geschaffen.
83 Prozent der Elektroenergie
werden auf der Basis einheimi-
scher Rohbraunkohle erzeugt.

Mit einer Tagesproduktion von
72 Millionen Kilowattstunden si-
chert Jänschwalde, Stammbetrieb
des Kombinats Braunkohlen-
kraftwerke, in diesem Jahr 13,4
Prozent der Elektroenergie des
Landes. Das entspricht vergleichs-

weise dem gesamten Bedarf der
Bevölkerung. Es ist das erste aus-
schließlich mit 500-MW-Turbo-
sätzen ausgerüstete Kraftwerk,
nach Boxberg das zweitgrößte der
DDR.

1981 war der erste Jänschwal-
der Block zu Ehren des X. Par-
teitages der SED ans Netz gegan-
gen. Während seine Erprobung
noch 194 Tage in Anspruch ge-
nommen hatte, waren für den
sechsten ©lock nur 109 Tage er-
forderlich.

Für das nordöstlich von Cottbus
gelegene Kraftwerk mit seinen
drei jeweils 300 Meter hohen
Schornsteinen lieferte die So-
wjetunion mit Turbinen und Ge-
neratoren aus Leningrad die
Hauptausrüstungen. Polnische
Betriebe hatten den größten Teil
der Bauleistungen übernommen.
Aus Ungarn kamen Entaschungs-
anlagen. Jugoslawische Werktä-
tige waren an der Rohrleitungs-
montage und an Isolierarbeiten
beteiligt.

Jedem der 4800 Energiearbeiter
des Kraftwerks Jänschwalde ist
durchschnittlich ein Volksvermö-
gen von rund zwei Millionen
Mark Anlagenwert anvertraut.
Jahr für Jahr haben sie bisher
ihre Planaufgaben erfüllt, voran
die jetzt 45 Jugendbrigaden.

Acht Jugendforscherkollektive
wirken an wissenschaftlich-tech-
nischen Lösungen, um Schlüssel-
technologien zur stabilen Fahr-
weise der Aggregate und zum ra-

tionellen Einsatz von Brennstoff
anzuwenden. Zu den bedeu-
tendsten Ergebnissen gemeinsa-
mer Forschung der Betreiber der
Anlagen, der Kraftwerkserbauer
und der sowjetischen Hersteller
der Turbosätze gehört die Mög-
lichkeit, die Leistung jedes 500-
MW-Blocks in Spitzenbelastungs-
zeiten zeitweilig auf 525 Mega-
watt zu erhöhen.

Im Wettbewerb zum 40. Jah-
restag der DDR haben sich die
Kraftwerker von Jänschwalde
vorgenommen, den spezifischen
Brennstoffverbrauch um 300 000
Tonnen Kohle zu senken. Schon
heute bestimmen sie mit einem
Einsatz von 1,28 Kilogramm pro
erzeugte Kilowattstunde den Best-
wert im Industriezweig.

Täglich benötigt das Kraftwerk
bis zu 95 000 Tonnen Rohbraun-
kohle, die aus den nahe gelegenen
Großtagebauen Jänschwalde und
Cottbus-Nord kommt. Mit Hilfe
von Rechentechnik koordinieren
und steuern Kraftwerker und
Bergleute den Transport von
Kohle und Asche. Ebenfalls aus
den Gruben bezieht das Kraft-
werk Brauchwasser für seine neun
Kühltürme und für andere Zwecke.

Für den Umweltschutz wurden
300 Millionen Mark Investitionen
in diesem Energiebetrieb einge-
setzt. Leistungsfähige Elektrofil-
ter halten aus dem Rauchgas 99,6
Prozent des Staubes zurück. Erst-
mals aus 500-MW-Blöcken wird
seit Herbst 1987 auch Wärme zur
Versorgung der Bezirksstadt Cott-
bus über eine zehn Kilometer
lange Fernleitung geliefert.

Die meisten Kraftwerker und
ihre Familien sind in Cottbus,
Peitz, Wilhelm-Pieck-Stadt Guben
und Forst zu Hause. Insgesamt
wurden ihnen 2900 neue Wohnun-
gen übergeben. Zwischen dem
Bahnhof Cottbus und dem Kraft-
werk pendelt regelmäßig ein
Doppelstockzug, um die Schicht-
arbeiter zu befördern. Außerdem
sichern 25 Buslinien den Berufs-
verkehr. Zusammen mit den Pro-
duktionsanlagen entstanden eine
Betriebspoliklinik mit 16 Arzt-
plätzen sowie zwei Großküchen,
drei Versorgungsstützpunkte und
drei Verkaufsstellen. Für den
Facharbeiternachwuchs sorgt eine
in Cottbus erbaute Betriebsbe-
rufsschule. Den Kraftwerkern ste-
hen Plätze in eigenen Erholungs-
objekten zur Verfügung.

Sportliche Lehrlinge im
Bifferfelder Wohnheim

Bitterfeld (ADN). Viel Sport
getrieben wird im Lehrlings-
wohnheim des Braunkohlenkom-
binates Bitterfeld. Den 170 Lehr-
lingen stehen 16 Arbeitsgemein-
schaften zur Verfügung, die mei-
sten fördern die sportliche Betä-
tigung. Dazu gehören Fußball,
Tischtennis, Judo und Kraftsport.
Im Computerkabinett können
die Jugendlichen über den Un-
terricht hinaus den Umgang mit
Rechnern erlernen.

Dresdner Zentrum für
Informatik-Ausbildung

Dresden-(ADN): Ein gemeinsa-
mes Weiterbildungszentrum für
Computertechnik wurde von der
Dresdner Volkshochschule und
dem Kombinat Robotron eröff-
net. Dort kann die Arbeit an
CAD/CAM-Stationen trainiert
werden. In diesem vierten Ro-
botron-Schulungszentrum — drei
weitere bestehen in Berlin, Er-
furt und Leipzig — lernen Inge-
nieure aus den Bezirken Dres-
den und Karl-Marx-Stadt.

„Von Max bis zu den Sternen"
reicht der Weg, den die FDJler
des Bezirkes Gera in den zurück-
liegenden vier Jahrzehnten er-
folgreich gingen. Das Engagement
der Jugend für das Neue, das sich
1949 beim Bau der legendären
Wasserleitung für die Maxhütte
zeigte, spiegelt sich heute in
Initiativen zur schnelleren Nut-
zung von Schlüsseltechnologien
bis hin zum Bau von Kosmos-'
technik wider. Ganz folgerichtig
also wurde das Motto gewählt,
unter dem sich die Geraer Mäd-
chen und Jungen zum Pfingst-
treffen in Berlin vorstellen wol-
len. Viele gute Ideen wurden
dazu aus den Jugendbrigaden von
Betrieben und Genossenschaften,
aus Schulen und Jugendklubs
beigesteuert. Die Geraer wollen
zeigen, wie sie im Bezirksjugend-
objekt .Schlüsseltechnologien'
Tempo machen und in der Aktion
,Max braucht Schrott' bis Jahres-

ende 5000 Tonnen zusätzlich zu-
sammenbringen werden. Rund
130 Objekte — von der Spiel-
platzgestaltung bis zur Moderni-
sierung von Jugendklubs — wer-
den bis zu den Kommunalwah-
len von den jungen Leuten fertig-
gestellt.

Junge Maxhüttenkumpel ge-
ben im Geraer Bezirkszentrum
an der Lichtenberger/Ecke Frie-
deristraße neben Informationen
über die Veredlungsmetallurgie
unserer Republik gleichzeitig
einen kleinen Eindruck von jenen'
Mühen, die damals die Wasser-
leitungsbauer auf sich nahmen:
Wer will, kann seine Kräfte da-
bei erproben, die Loren einer
Grubenbahn per Hand fortzube-
wegen. Am Computer aus dem
VEB Elastic-Mieder Zeulenroda
kann man sich Pullovermuster
entwerfen und ausdrucken las-
sen. Studenten der Friedrich-
Schiller-Universität schließlich

Bad Salzungen (ND/ADN). Im
Auftrag des Generalsekretärs des
ZK der SED und Vorsitzenden
des Staatsrates der DDR, Erich
Honecker, weilten am Donners-
tag der Minister für Bauwesen
der DDR, Wolfgang Junker, und
der Abteilungsleiter Grundstoff-
industrie des Zentralkomitees der
SED, Horst Wambutt, in dem vom
Gebirgsschlag betroffenen Gebiet
des Kreises Bad Salzungen, um
gemeinsam mit Mitgliedern der
Regierungskommission und wei-
teren Experten konkrete Maß-
nahmen zu beraten, wie das
Tempo der Schadensbeseitigung
und des Wiederaufbaus im Inter-
esse aller betroffenen Bürger
weiter erhöht werden kann.

Wolfgang Junker überbrachte
den herzlichen Dank Erich Hon-
eckers für das bisher von den
Einwohnern der betroffenen Ge-
meinden und ihren vielen Helfern
bei der Beseitigung der Folgen
des Gebirgsschlages Geleistete
und teilte mit, daß der General-
sekretär des ZK der SED auf eine
verstärkte zentrale Unterstüt-
zung vor allem für die Lösung
der Wohnungsprobleme der Bür-
ger und die Wiederherstellung
der lebenswichtigen öffentlichen
Einrichtungen in den betroffenen
Gemeinden orientiert hat.

Vor Ort in Völkershausen berie-
ten Wolf gang 'Junker und Horst
Wambutt gemeinsam mit
Dr. Klaus Günter Sorg, Stellver-
treter des Ministers für Erzberg-
bau, Metallurgie und Kali und
Leiter der Regierungskommission
zur Überwindung der Folgen des
Gebirgsschlags, Hans Albrecht,
1. Sekretär der Bezirksleitung
Suhl der SED und Mitglied der
Regierungskommission, sowie
verantwortlichen Funktionären
des Kreises Bad Salzungen und
weiteren Experten konkrete Maß-
nahmen zur Beschleunigung des
Tempos des Wiederaufbaus. In
Gesprächen mit betroffenen Bür-
gern kam immer wieder das feste
Vertrauen zur bewährten Politik
zum Wohle des Volkes zum Aus-
druck, die sich in diesen Tagen
bei der Überwindung der Folgen
des Unglücks im engen Miteinan-

Telefoto: ZB/Schaar

Durch eine große sozialistische
Gemeinschaftsaktion im Kreis und
im Bezirk Suhl gehe die Sache
gut voran. Das treffe ebenso auf
die straffe Leitung seitens der
Partei- und Staatsorgane zu.

Zur künftigen Betreuung der
Kinder, die derzeit mit Hilfe der
Stadt Vacha erfolgt, entsteht eine
Kinderkombination neu. Parallel
dazu werden andere gesellschaft-
liche Einrichtungen, darunter ein
Einkaufszentrum für Waren des
täglichen Bedarfs und Industrie-
güter, ein Dienstleistungszentrum,
unter anderem mit Arztpraxis,
und die Bibliothek in industriel-
ler Plattenbauweise errichtet. Die
Kollektive des Suhler Wohnungs-
baukombinates „Wilhelm Pieck"
verpflichteten sich, die Schule bis
zum 30. April wieder funktions-
fähig zu übergeben.

Eine neue Wohnung erhält
auch die Rentnerin Margarita
Müller, die bisher über dem Ge-
meinderat wohnte und zunächst
behelfsweise bei ihrem Sohn un-
tergebracht ist. Gegenüber Mini-
ster Junker äußerte sie: „Seit dem
Unglück ist das ganze Dorf wie
noch nie zu einer großen Familie

bieten Experimentalvortrage
mit Knall und Rauch, wie sie in
Physik- und Chemiekabinetten
kaum stattfinden dürften.

Auf zwei Bühnen und mehre-
ren Podien bieten Berufs- und
Volkskünstler eine bunte Mi-
schung aus Folklore, Rock und
Jazz. Höhepunkte sind unter an-
derem eine Thüringer Kirmes,
Straßen theater mit Kabarett,
Pantömi me' und" "Puppensiii el u rid"
natürlich viele Musikprogramme
zum Zuhören und Tanzen.

Übrigens haben die Berliner
Gastgeber aus dem Stadtbezirk
Lichtenberg einige „ihrer"
Geraer schon kennengelernt —
von Angesicht zu Angesicht und
durch gute Arbeit. Am vergan-
genen Wochenende hatten FDJler
aus dem Thüringer Bezirk unter
anderem bei der Verschönerung
des Ulmenhofes kräftig geholfen.

Günter N e u m a n n

geworden." Das bestätigt auch im-
mer wieder Bürgermeister Her-
bert Hermann. Kommenden Mon-
tag würden bei der Tagung der
Gemeindevertretung weitere Maß-
nahmen im Mittelpunkt stehen.
Sie spielten auch einen Tag spä-
ter, wenn sich die Kandidaten für
die Kommunalwahlen in der öf-
fentlichen Tagung des Ortsaus-
schusses der Nationalen Front
vorstellen, eine wichtige Rolle.

Eingetroffen sind im Ort zu-
sätzliche Industriegüter, darun-
ter Kühlschränke, Herde und
Waschmaschinen, für die Wdeder-
ausstattung der Haushalte. Sie

Aktuelle Reportage
im DDR-Fernsehen

Berlin (ND). Am Ostersonntag
sendet das Fernsehen der DDR,
21.35 Uhr, im 1. Programm eine
aktuelle Reportage zu den Ereig-
nissen nach dem Gebirgsschlag
im Kalirevier Werra. Ein Dreh-
stab des Fernsehens der DDR war
vor Ort. Es entstand die Sendung
„Einsatz Völkershausen — Aktio-
nen nach einem Gebirgsschlag".

werden von den Bürgern unter
anderem mit dem Geld erworben,
das die Staatliche Versicherung
der DDR zur Begleichung der ent-
standenen Inventarschäden un-
verzüglich auszahlte.

In einer Beratung am Vormit-
tag in Suhl hatte Bezirksbau-
direktor Dietrich Kuhnt über die
bislang ermittelten Bauschäden
informiert. So wurden insgesamt
neun Ortschaften in Mitleiden-
schaft gezogen. Von den 666 be-
troffenen Bauten müssen 29 to-
tal und zwölf teilweise abgebro-
chen werden. Von 920 defekten
Schornsteinen sind bereits 505
instand gesetzt, 335 der insgesamt
440 reparaturbedürftigen Dächer
sind geschlossen. 56 Familien er-
hielten anderen Wohnraum. Bei
den Arbeiten halfen bisher täg-
lich über 700 Beschäftigte aus
vielen Wirtschaftsbereichen. Ge-
nossenschaftsbauern übernah-
men zudem den Umschlag von
Baustoffen. Zeitweilig wurden
562 in den betroffenen Ortschaf-
ten wohnende Werktätige von ih-
ren Betrieben freigestellt, um
die Arbeiten zu unterstützen.

Im Ergebnis des Besuches wur-
den weitere Maßnahmen zur end-
gültigen Beseitigung der Schäden
beraten, die den zuständigen
Stellen der Partei- und Staats-
führung zur Beschlußfassung
vorgelegt werden.

am stärksten betroffenen Gemeinde
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